
VO. Konzept her und personell 1ın Ng| ZUi- angewandten Human- und Sozlalwissen-
sammenarbeit miıt der Gemeindeberatung 1n schaften, W1e€e S1Ee Supervision un! Geme1n-
Frankfurt durchgeführt wurden, scheint 1ın deberatung darstellen, 1n der Institution
absehbarer e1ıt 1nNe weltere Ausbildung ın iırche wohl kaum die Akzeptanz erreicht,
der Schweiz nıiıcht mehr möglich. egen der Ccie S1Ee gegenwärtig genießen.
geringen Institutionalisierung g1ibt keine Nach Brecht lernt der ensch ın der ege.
Trägerschaft. Andererseits siınd TÜr die AN- nicht hne Not Das gilt uch Tür sozlale SYy-
erkennung die Anforderungen des Berufs- steme un: Institutionen Also uch für die
verbandes für Supervision un!: Organisati- rche, ihre Mitarbeiter/innen un!: (Gjeme1lin-

denonsberatung hoch, daß S1Ee hne jede (
nanzielle Unterstützung nıicht mehr Was 1C. 1mMm nachstehenden Beıtrag über eıiınen
erfüllen Sind. Eıne wen1ger anforderungs- Zeiıtraum VO  - Jahren berichten kann, zeıg
reiche Weiterbildung ZUL (Gemeindebera- elınerselts die Lernfähigkeit der Kirche und
LUnNg, die ber SNURE innerkirchlich anerkannt andererseits die wichtige Rolle, die e1 SUu-
ıst. findet wenıg Interesse. SO wird die (z@- pervısıon und Gemeindeberatung splelen.
meindeberatung 1ın der Schweiz als Spezl-
fisch kirchliche Beratungskultur langfristig Was hbe? uNs geschieht
wohl kaum überleben. Andererseits deuten In der 10Zzese Rottenburg-Stuttgart en
viele Anzeichen darauft hin, daß die Nach- WI1r derzeit Frauen und Männer als Su-
irage nach eratung 1mM kirchlichen Bereich pervisor/ıinnen akkreditiert. S1e kommen Aaus
her zunehmen wird An Ccie Stelle der Ge- unterschiedlichen Herkunftsberuftfen un!
meindeberater werden mi1t der eıt haben ihre Ausbildung eliner anerkannten
Organisationsberater/innen und SUperVISO- Einrichtung für die Ausbildung VO  5 uper-

ihreren/Supervisorıinnen treten, welche visoren gemacht.
Ausbildung verschledenen nıchtkirchli- Supervision bekommen bel uns alle pastora-
hen Instituten absolviert haben Der Bera- len Berufe 1n Gruppen während der Berutis-
tungsmarkt Kirche präsentiert sich 1ın der einführungsphase (Fl Bildungsphase), aut
Schwelz AIn zunehmend dereguliert. Die ka- rag einzelne Mitarbeiter/innen SOWI1E Pa-
tholischen Bıstumer en AaUSs finanzıellen storal- der Projektteams. Außerdem 1st SuUu-
Gründen 1Ur geriınge Möglichkeiten, Steu- perv1ısıon Bestandte1 1n fast en langfristi-
Trnd einzugreifen. Wenn S1e genügend 1N- gen Lernprogrammen (Intervallkurse).
formiert Sind, können S1Ee den Kirchgemein- FKür den Bereich Gemeindeberatung en
den und Pfarreien wen1ıgstens Empfehlun- WI1r für Gemeindeberatung bzw UOrganı-
gcn und Richtlinien anbieten. sationsentwicklung ausgebildete erater.

innen. S1ie werden VO  5 Gemeinden bzw Da-
storalen/sozlialen Einrichtungen prımäar
gefiragt, Wn die Begleitung geht VO

gezielten Veränderungs- un! Entwick-
Bruno Ernsperger lungsprozessen

KoniliktenSupervision un Gemeindeberatung 1m
Kontext VOo emeindeentwicklung strukturellen Veränderungen (z Ma-

kanzbegleitung) un:!
Erfahrungen aus der LDIOzZzese Rotten- Prozessen langfristiger (Gemeindeerneue-
burg-Stuttgart rung

ınter dem hıer heschriebenen Beratungs- Wıe den Beratungskonzenpten kam
konzepnt ste das Kırchen- un Gemeinde- TSTIE Supervisionen gab für Mitarbeiter.
verständnıs des Vatiıkanıschen Konzils, innen 1mMm Bereich Jugendarbeıit schon nde
wıe auf der (18Meınsamen Synode un auf der 660er Jahre Der Durchbruch einem
der Diözesansynode konkretisı:ert wurde. ausdrücklichen Lernangebot un: Z diöze-

red UOrganısatıon der Supervisiıon kam De-
Die Kirche verspurt 1n der gegenwärtıigen reits 1974 Eıne Projektgruppe AUS Vertre-
Übergangssituation einen erheblichen Pro- tern der Diözesanle1ıtung, der Ausbildungs-
blemdruck. hne 1n hätten onzepte der verantwortlichen un! der Supervisoren e

320



arbeitete 1ne erstie Rahmenvereinbarung. (jemeinde ist danach N1ıC. Selbstzweck der
Eıne Arbeitsgemeinschaft „Pastorale uper- Versorgungsanstalt. S1e dient vielmehr dem
vision“ wurde gebi  e 9 die ZPlattform [Ür Subjektwerden der einzelnen, indem S1e VEl -

den Erfahrungsaustausch für die konzeptlo- sucht, 1 15 des Evangelıums Leben ET -

nelle Orlentierung un! für die Fortbildung möglichende Rahmenbedingungen gestal-
wurde Als Frucht der Auseinandersetzung ten. Dazu bedarf elıner subjektfördernden
m1t der Trägerinstitution wurde 992/93 eın Gemeindeentwicklung, die Mal nımmt @e1-
„Orientierungsrahmen für die Pastorale Su- Ler Reich-Gottes-Kultur. Seelsorge ist 1ın die-
pervision “ erarbeıtet, 1ın dem cdie Truppe der SE Verständnis weitgehend eın gegenseı1t1-
Supervisoren ihr eigenes Selbstverständnis ges Geschehen unter Gemeindemitgliedern,
un! ihre Beziehung Z  — Institution deutlich das gestutz und erganzt wird durch dieach-
A0 Ausdruck gebracht hat Der Orientie- ompetenz der hauptberuflichen Dienste
rungsrahmen wurde aufgrund der veränder- In der Orlentierung einem olchen

Grundverständnis Sind WI1r Entwick-ten Feldbedingungen 996/97/ fortgeschrie-
ben ungsoptionen gekommen, die als erkennt-
Der Supervisionsbedart hat sich 1mM Verlauf N1ıS- und handlungsleitendes Interesse ın
dieser e1t stark verändert. Immer mehr Kontrakten transparent gemacht werden
gıng gemeindliche Entwicklungspro- können. Solche ptiıonen en sich tfür die
, die den Rahmen VO.  - Supervision weıt Entwicklungsarbeıt un! alle daran beteilig-

ten Personen als hilfreich erwlesen. Hıer e1l-überstiegen. Bereıts 1982 wurde 1ne AaUSs

Gemeindepfarrern und (Gemeindeent- nıge Beispiele dafür
wicklung interessierten Supervisoren gebil- Annahme und Anerkennung der VO.  - den
det. Über ehn Jahre hinweg wurden Eint- Subjekten bisher gefundenen Lösungen/
wicklungssituationen studiert, Pilotprojekte Prax1s.
inıtııert un!: ausgewertet. Daraus entstand Subjektwerdung der (GGemeinde bedarf e1-
der Impuls Institutionalısıerung VO  - Ge- Ner gemeınsamen Vısıon.
meindeberatung. In Verbindung m1 den Von der Gemeinde und ihrem Sendungs-
19992 erlassenen Pastoralen Perspektiven auftrag her denken (und nıcht VO Amt her)
kam dann dazu. Eıne Gemeindebera- Kreatıv miıt den vorhandenen Ressourcen
Lung wurde gebildet und Regelungen erlas- umgehen.
51l IDDıie starke Nachfrage hat uUunNs schließlich Weitgehende Dezentralisierung der VMeTr-
veranlaßt, einen eıgenen Ausbildungsgang antwortiung un! Vernetzung der Verant-
für Gemeindeberater entwickeln. wortlichen.

Strukturbildung für die Dezentralisierung
Welches Kırchen- und Gemeindeverständ- der Verantwortun und Förderung der

NS leıtet uNns Fähigkeıt Z Selbstorganisation.
Der £1S des Zweliten Vatikanischen Kon- Subsidiärer Diıienst der hauptberuflichen
ils wurde bereits 1979 ın eıner auft geme1in- Mitarbeiter/innen Subjektwerden VO  >

Personen un! Gemeinden.Sarmne Verantwortiung VO Gemeinde und Pa-
storal ausgerichteten Kirchengemeindeord-
nung konkret gemacht. Wır ind 1imMmmMer noch Notwendigkeit DO  S3 subjektfördernden

Lernformendabei, diesen rechtlichen Rahmen mi1ıt en
füllen. SO verwundert N1IC. daß WITr In eiıner Übergangssituation, 1n der 1n hohem

über die Diözesansynode (1985) elıner Maße onkurrierende Kirchenbilder und g_
konkreten Perspektive für Gemeindeent- gensätzliche krwartungen Gemeinde und
wicklung (Pastorale Perspektiven 1992 ka- pastorale Mitarbeiter/innen gerichtet WeTl -
I1NenNn S1e lautet „Die Gemeinde als den, bedarf gezlielter subjektfördernder
m1T all ihren Charısmen und Dıensten, auch Lernformen, un! dazu zähle ich besonders
dem des Amtes, ist Trägerin der Seelsorge  . Supervision un: Gemeindeberatung.
Diese Perspektive weılıst den Weg eıner Dabe!l 1sSt fast „nNOrmal , daß Personen un!
grundlegenden Veränderung 1mM Selbstver- Gemeinden hne ntervention VO  - ußen
ständnıs VO  = (Gjemeinde und Seelsorge. 1n Zielten der Verunsicherung nach Sicher-

Pastorale Perspektiven der 107Zese Rottenburg- heit suchen un Z  — Absicherung Ver-
‚u  a Materialdienst 34, Aprıl 1992, 15 änderung tendieren. Krısen und strukturelle

330



Veränderungen, w1e 1nNne längere Va- Leam- und Einzelsupervision, VO  S Superv1-
kanzzeıt, bedeuten oft Iruchtbare Ansätze S10N un! Gemeindeberatung und VO.  e uper-
für ıne Entwicklung 1ın Riıchtung VO  - Sub- visıon und gezlelten Iramiıngs.
jektwerden VO  5 (Gemeinden. Beantragte Einzelsupervisionen, 1n denen
Eın Beratungsbedarf VO  ; besonderer Art ist erkennbar Kooperatıon geht, SU-
die Begleitung der gravlerenden Rollenver- hen WIT 1ın der Regel aut das kooperierende
änderung bel den hauptberuflichen Dien- System auszuwelten.
sten. Es 1st oft eın schwieriger Prozeß, sich
VO pastoralen „Machen“ auf e1iın pastorales eratung ım Konterxrt karchlıcher Instıitu-

tı0n„Ermöglichen“ umzustellen Kursformen
Laugen dafür 1Ur bedingt. Hıer muß prax1s- Beratungsarbeit 1mM Kontext der kirchlichen
bezogen, individuell und langfristig gelernt Instiıtution ist eın schwieriger Balanceakt.
werden. Die GefTfahr, Z verlängerten der 1Se1-
Wenn subjektförderndes Lernen geht, tung gemacht werden, ist ebenso groß Ww1€e
sind Supervisiıon und Gemeindeberatung das Triften 1mM luftleeren Raum.
War wichtige, ber keineswegs die einzıgen Um 1ın 1nNne gesunde Balance kommen, be-
Yormen, m17 denen WIT den Entwicklungs- darf einer transparenten ultur der KO-
weg VO  - Personen und (Gemeinden tutzen operatıon zwischen eratung un! Leıtung,
Unser Konzept Tür 1ıne differenzierte Förde- die VO beiden Seıten art ber falr g-
rung der Gemeindeentwicklung g1ibt eınen rungen werden MU.
Überblick dazu Die wichtigsten Elemente unNnseTer Kultur

sind.
Wiıchtige Erfahrungen auf dıiesem Weg Die eratung ist nicht bei der Leıtung,

Unsere über viele Jahre reflektierte Praxıs Iso 1m Personal- der Seelsorgereftferat
der Supervision und Gemeindeberatung hat angesliedelt, sondern beim NSTILEU: tür
wichtige Erfahrungen und Erkenntnisse EL - Ort- und Weıterbildung. amı 1st der
möglicht, die iıch uch 1ın Kurs- und Kon- für die eratung notwendige Freiraum g_
zeptkorrekturen niedergeschlagen haben währleistet.
Hıer einıge Beispiele: Die Schweigepflicht, die m1T Beratungs-

ährend WI1Tr früher weitgehend aıtf das pProzesSsecn verbunden 1st kann dadurch
Lernen einzelner Mitarbeiter/innen AauSge- gewährleistet werden. An die Leıtung
richtet 9 wenden WI1Tr uns zunehmend geht 1M Eiinzelfall I W as durch die be-
dem Lernen des sozlalen Organısmus (e- troffenen Mıtarbeiter/Gremien selbst wWwel-
meinde Wır verstehen Gemeinde zuneh- tergegeben wird
mend als lernende UOrganısatıon un: gehen Zwischen Supervisoren/Gemeindebera-
entsprechend m1t ihr Das Lernen einzel- tern und der Leıitung aut Diözesanebene
Ler führt oft TST elinNner wirksamen Verän- finden regelmäßige Konsultationen sSta
erung, wWwWenn sich das „System“, 1n dem S1e UrcCc die die Verantwortlichen hne Ver-
leben und arbeiten, miıtverändert. letzung der Schweigepflicht erfahren, Was

Aufgrund dieser Erkenntnisse orlıentleren für ihr Leitungshandeln wichtig ist
WIT MNSeTE Arbeit zunehmend system1- Darüber hinaus en sich die Arbeitsge-
schen satz, WwW1e au der Familiıenthera- meinschaften tTür Supervision und Ge-
pıe der der Organisationsentwicklung be- meindeberatung dafür entschieden, uch
kannt ist. el tellen WITr immer mehr ıne bewußt pOsS1t1V auft die Gestaltung der Rah-
hohe Kompatıibilität dieses Ansatzes mıiıt der menbedingungen für die Diıenste und die
Wertorientierung Evangel1ium fest Gemeindeentwicklung Einfluß nehmen

Wır eobachten e1t langem ıne zuneh- un: dafür gee1gnete KFormen finden, die
mende Komplexıi1tät 1mM pastoralen eld Mıt das Beratungsethos nicht verletzen.
elıner Lern- und Arbeitsfiorm 1st dem nicht I Iıe bisherigen Ausführungen Ssind allenfalls
mehr gerecht werden. Mıt elıner größeren etiwas W1e 1nNne Momentauinahme, da sich
Varlabilität 1ın der Beratungsprax1 ıs und m1t nach unNnseTrem Selbstverständnis Supervl1-
der ombination verschledener Lernformen S10N und Gemeindeberatung selbst qals ler-
versuchen WIT, dem gerecht werden. SO nende Systeme verstehen, die eliner ständi1-
gibt mehr und mehr Kombinationen VO.  5 gen Veränderung unterworfen sind
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